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Kleine Überraschung auf der 5. Fachtagung von ZMV und 

Universität Eichstätt:
Kätzchen aus dem Sack!    

Über 300 interessierte Teilnehmer, hochkarätige Referenten, ein brandaktuelles Thema, dazu noch  Eichstätt in vorfrühlingshaftem Sonnenschein: Alle Voraussetzungen für eine spannende Fachta​gung waren geboten. Zukunft der Mitbestimmung in der Kirche - MVG und MAVO vor der Reform – so der zugkräftige Titel.

Alle Referenten der Tagung nutzen das Thema, mehr oder weniger dezent Reformen der kirchli​chen Mitbestimmung anzumahnen. Prof. Löwisch tat das im Blick auf das eben erst novellierte Be​triebsverfassungsgesetz und fand etliches, was überlegens- und übertragenswert sei. Z.B. die Auf​hebung der Wahlrechtseinschränkungen für Teilzeitkräfte, die Freistellungen, der bezahlte Freizeit​ausgleich für MAV-Tätigkeit außerhalb der regulären Arbeitszeit, das Übergangsmandat bei Zu​sammenlegung und das Restmandat bei Spaltung oder Auflösung von Betrieben, um nur einiges zu nennen.

Prof. Däubler, als „Gast aus dem Norden“ angekündigt, machte aus seiner schwäbischen Soziali​sation kein Hehl und mahnte einen vertieften Blick auf den Zusammenhang zwischen Grundge​setz und Mitbestimmung an. Das Bekenntnis zur Würde der Person als Menschenrecht müsse zwangs​läufig Möglichkeiten schaffen, der Fremdbestimmung des Menschen durch Strukturen verstärkt durch Mitbestimmung zu begegnen. Der Mensch dürfe nicht Objekt, sondern müsse Subjekt der Entscheidungsprozesse sein. Sein Fazit: die kirchliche Autonomie im Gesetzgebungsbereich müsse nicht nur als Chance begriffen, sondern auch tatsächlich genutzt werden, vor allem in den Bereichen Mitbe​stimmung in wirtschaftlichen Fragen und verbesserte Arbeitsbedingungen der Mitarbeiterver​tretungen. Dass hier jede Menge Verbesserungschancen brach lägen, da sei er sich mit seinem Kol​legen Vorredner einig. Mitarbeitervertreter müssten heute gleichzeitig Juristen, Informatiker, Seel​sorger und Betriebswirte sein - ohne großzügige und qualifizierte Schulung sei dieses Ziel nicht zu erreichen. 

So gestärkt durch moralischen Zuspruch begaben sich viele der Kolleginnen und Kollegen leuch​tenden Auges in eine der zehn Arbeitsgruppen, um sich in spezielle Themen zu vertiefen.  Allzu​ständigkeit, Mitgliedschaft in Aufsichtsgremien, Umsetzung von Öffnungsklauseln, Mitarbeiterbe​griff, Effektivierung des Rechtsschutzes, Unternehmensmitbestimmung, um nur einige davon zu nennen.

Der Bischof von Eichstätt und „magnus cancellarius“ der Universität, Walter Mixa, ließ es sich nicht nehmen, auf einem abendlichen Empfang mit seinem subjektiven Beitrag zum Thema „Ten​denzschutz in der Kirche“ die Tagungsteilnehmer zu verblüffen. Das lieferte genügend Stoff für das gemeinsame Abendessen.

Den zweiten Tag startete Frau Prof. Oxenknecht-Witzsch mit einem knackigen Referat, in dem sie das Selbstbestimmungsrecht und das Mitbestimmungsrecht der Kirchen in Bezug setzte. These und zugleich Fazit ihres Beitrages: Das kirchliche Selbstbestimmungsrecht bietet keinen Anlass zur Einschränkung der Mitbestimmung.

Und auch der „Tendenzschutz“ (diesmal im Sinne des Be​triebsverfassungsgesetzes) könne keine ernst gemeinte Grenze darstellen. Sie verwies darauf, dass die zunehmende wirtschaftliche Ausrichtung der caritativen und diakonischen Betriebe nur dazu geführt habe, dass das Unternehmens- und Betriebsrisiko sich immer mehr auf die Arbeitnehmer​seite verlagert habe. Diese hafte inzwischen mit dem Verlust ihrer Arbeitsplätze für Management​fehler, während die sog. Manager in der Regel nicht einen Euro ihres Privatvermögens bei einer Einrichtungspleite verlören. Trotz dieser Überwälzung des Unternehmensrisikos scheue man davor zurück, dann wenigstens eine echte Unternehmensmitbestimmung einzurichten. Das Referat schloss mit einer Reihe von Forderungen, die den langanhaltenden Beifall der Versammelten fanden.

Den dramaturgischen Höhepunkt der Tagung lieferten die Herren Fey von der EKD und Sroka : Sie ließen für die evangelisch-diakonische wie für die katholische Seite mal kurz einige Kätzchen aus dem Sack. Für die Katholische Seite muss konstatiert werden, dass die angedeuteten Inhalte des demnächst vorliegenden Referentenentwurfes besser geraten sind, als es nach dem „Eckpunktepapier“ der Projektsteuerungsgruppe zu befürchten war.

So finden auf jeden Fall Berücksichtigung europarechtliche Anpassungen wie z.B. das Über​gangsmandat, ein diskriminierungsfreies Wahlrecht für Teilzeitkräfte und eine Regelung für Mas​senentlassungen. Die wirtschaftliche Mitberatung wird in die MAVO eingearbeitet, der Freizeit​ausgleich für MAV-Tätigkeit in der Freizeit soll verbessert werden, Änderungen der  Einrichtungs​zuordnung werden an die Zustimmung der MAV geknüpft. Auch die Einbeziehung der Diözesanen Arbeitsgemeinschaften beim Abschluss von Dienstvereinbarungen aufgrund tariflicher Öffnungs​klauseln wird aufgenommen. So einige der laut Sroka angedachten „Highlights“.

Daneben wird der Referentenentwurf wohl noch einige weitere (hoffentlich angenehme!) Überra​schungen bereithalten. Am 17. April wird er in einem Kolloquium von Fachleuten diskutiert (leider ohne Öffentlichkeit) und am 18. April einer Anhörung von Beteiligten unterzogen.

Abschluss der Tagung: die schon traditionelle Podiumsdiskussion, an der unter Moderation von Tilman Kleinjung vom Bayerischen Rundfunk die Herren Heinrich und Fey für die evangelische, Schiering und Molzberger für die katholische Seite teilnahmen. Und das Ergebnis? MAVen und fortschrittliche Dienstgeber praktizieren in Sachen Mitbestimmung bereits wesentlich mehr als die MAVO hergibt. Das Problem sind weniger unterschiedliche Interessen von Dienstgebern und Dienstnehmern, sondern ein zögerlicher Gesetzgeber, der den Anforderung moderner Unterneh​menskonzepte in seiner Betriebsverfassung und Mitbestimmungsdenke nicht ausreichend gerecht wird. So konnte man feststellen: Zu einem vorbildlichen Mitbestimmungsrecht ist zwar noch ein ziemlich weiter Weg, aber der wenigstens der erste Schritt auf diesem steinigen Weg dürfte gemacht sein. Doch schon die alten Römer wussten: nur durch die Aspera geht‘s zu den Astra. 

Insgesamt eine ermutigende Tagung für den laufenden Reformprozess, die vielleicht dazu beiträgt, dass der kirchliche Gesetzgeber sich etwas weniger von Vorsicht, sondern etwas mehr vom Zu​trauen in die kreativen Fähigkeiten seiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter leiten läßt. Schön wär‘s.
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Die nächsten Termine zur Info:

16.04.2002

Außerordentliche Mitgliederversammlung in Fulda, Bonifatiushaus
18.04.2002

Anhörung in München,   (zur MAVO-Novellierung)

